
Ausgewählte Literaturhinweise

Barbara Vay, Dirk Schubert, Imke
Lübbeke und Karin Robinet
(2002): EU-Strukturfonds und die
zweite Säule der Gemeinsamen
Agrapolitik, Neue Möglichkeiten
der Finanzierung von
Naturschutz. BfN-Skripten 63.

Deutscher Verband für
Landschaftspflege, Hrsg.(1999):
Aktionsleitfaden für
Regionalinitiativen, Heft 3 der
DVL-Schriftenreihe "Landschaft
als Lebensraum", Ansbach.

Deutscher Verband für
Landschaftspflege, Hrsg.(1998):
Regionen im Aufbruch -
Kulturlandschaften auf dem Weg
zur nachhaltigen Entwicklung,
Heft 2 der DVL-Schriftenreihe
"Landschaft als Lebensraum",
Ansbach.

Deutscher Verband für
Landschaftspflege, Hrsg.(1998):
Regionale Produktvermarktung
für Naturschutz und
Landschaftspflege - Wie geht das
konkret?, Tagungsband, Ansbach. 

du. Die Zeitschrift der Kultur.
Europas Bauern. Unser täglich
Brot. Juli/August 2002.

Europäische Beobachtungsstelle
Leader (1997): Aufbau und
Organisation lokaler
Partnerschaften. Serie Innovation
im ländlichen Raum, Heft Nr. 2,
Brüssel, Belgien.

Europäische Kommission (1998):
Lokale Partnerschaften gegen
Arbeitslosigkeit und sozialer
Abgrenzung.
Gemeinschaftsinitiativen ADAPT
und Beschäftigung, Reihe

Innovationen Nr. 1, Brüssel,
Belgien.

Landesanstalt für Umweltschutz
Baden Württemberg (1999): PLE-
NUM-Tagungsband: Regionen
aktiv und nachhaltig gestalten, 5.
bis 8. Oktober.

Lindloff, Karsten/ Schneider,
Lothar (2001): Handbuch nachh-
haltige regionale Entwicklung.
Dortmunder Vertrieb für Bau- und
Planungsliteratur, Dortmund.

Kindermann A. (1997): Ökologi-
sche Chancen und Perspektiven
von Regionalproduktion und
Regionalvermarktung im Auftrag
des Naturschutzbund
Deutschland (NABU) e. V..

Knickel, Karlkeinz (2001): The
marketing of Rhöngold milk: An
example of the reconfiguration of
natural relations with agricultural
production and consumption.
Journal of Environmental Policy
and Planning. Special Issue
'Reconstituting nature through
rural development practices', 3,
123-136.

Knickel, Karlheinz (2001):
Nachhaltige Nahrungs-
mittelproduktion: Szenarien und
Prognosen für die Landwirtschaft
bis 2030 - Handlungsbedarf und
Langfriststrategien für die
Umweltpolitik. Abschlussbericht
zum UBA Vorhaben FKZ 200 98
120 (Publikation in Vorbereitung).

Knickel, Karlheinz (2000):
Möglichkeiten zur Umsetzung
integrierter Fördermaßnahmen an
der Schnittstelle Landwirtschaft,
Umwelt, Ländliche Entwicklung im
Rahmen der VO (EG) Nr.
1257/99. Agrarwirtschaft, 50, H. 3,

95

Literatur



168-173.

Knickel, Karlheinz (2001): Drei
Dimensionen der weiteren
Entwicklung der "Agrar-
produktion".  Deutsch-
Schwedisches Seminar
'Weiterentwicklung des
Produktionsbegriffes in der
Landwirtschaft'. Schwedische
Botschaft / BMVEL, Berlin am
16.05.

Knickel, Karlheinz (2001):
Beträchtliche Potenziale einer
multifunktionalen Landwirtschaft.
AgraEurope, 13.08.2001, Markt
und Meinung, Sonderbeilage, 1 -
4.

Van der Ploeg, J. D., H. Renting
& M. Minderhout-Jones (Hrsg.)
(2001):The socio-economic
impact of rural development: reali-
ties and potentials. Sociologia
Ruralis, Vol. 40, 4. Oxford:
Blackwell Publishers.

Kuhnert, H., Wirthgen W.(1997):
Die Bedeutung der
Direktvermarktung als
Einkommensalternative für land-
wirtschaftliche Betriebe in der
Bundesrepublik Deutschland,
Hrsg.: Schriftenreihe des
Bundesministeriums für
Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten, Bonn.

Maier, Jörg / Obermaier, Frank
(2000): Regionalmanagement in
der Praxis. Bayrisches
Staatsministerium für
Landesentwicklung und
Umweltfragen, München.

Naturschutzbund Deutschland
(1998): Regionale Produktion und
Vermarktung - Ziele,
Rahmenbedingungen,

Forderungen, Bonn.

Nischwitz, G. (1998): Fördernde
und hemmende Faktoren für
regionale Produktion und
Vermarktung - Untersuchung
rechtlicher und gesetzlicher
Rahmenbedingungen; Gutachten
im Auftrag des
Naturschutzbundes Deutscland
(NABU) e.V., Bonn.

Popp, D. (1996): Regionale
Vermarktung und ländlicher
Tourismus in der Rhön, in:
Lebensmitteltransporte und regio-
nale Vermarktung im Alpenraum,
Wien.

Pölking Andreas (2002):
Förderung einer naturverträg-
lichen ländlichen Entwicklung in
Europa - ein Blick zum Nachbarn
Österreich. BfN-Skripten 64.

Prummer, S. (1996): Die regiona-
le Vermarktung - eine zukunft-
strächtige Form des
Agrarmarketings, in:
Regionalvermarktung, KTBL-
Arbeitspapier 224, Darmstadt.

Umweltbundesamt (1996):
Analyse der Bedingungen für die
Transformation von
Umweltbewusstsein in umwelt-
schonendes Verhalten, Texte
49/96, Berlin.

Umweltbundesamt (1997):
Trendsetter - Schritte zum
Nachhaltigen Konsumverhalten
am Beispiel der privaten
Haushalte, Initiativen - Projekte -
Rahmenbedingungen, Texte
64/97, Berlin.

96

Literatur



Glossar

Agenda 2000
Ergebnis der Reform und Weiter-
entwicklung der Gemeinsamen
Agrarpolitik und der Regionalpoli-
tik der Europäischen Union, das im
März 1998 von der EU-Kommission
präsentiert wurde und die Grundla-
ge für die aktuelle Förderperiode
bildet. Nicht zu verwechseln mit der
(Lokalen) Agenda 21.

Agenda 21
Arbeits- und Aktionsprogramm für
eine nachhaltige Entwicklung der
Erde im 21. Jahrhundert. Es wurde
im Rahmen der Konferenz der Ver-
einten Nationen über Umwelt und
Entwicklung (UNCED), die 1992 in
Rio de Janeiro stattfand, von 179
Staaten verabschiedet. Kapitel 28
des Dokuments besagt, dass der
lokalen Ebene bei der Umsetzung
einer nachhaltigen Entwicklung
eine Schlüsselrolle zukommt und
deshalb jede Kommune ihre eige-
ne, den jeweiligen besonderen
Bedingungen vor Ort angepasste
"Lokale Agenda 21" aufstellen und
umsetzten soll. Nicht zu verwech-
seln mit Agenda 2000.

Direktzahlungen
Direktzahlungen teilen sich auf in
a) Preisausgleichsbeihilfen: Kom-
pensation für Preissenkungen; sie
sind sozial motiviert und zeitlich
befristet legitimiert (“blue box”)
b) Nachteilsausgleich: Ausgleich für
naturbedingte (bspw. Berggebiete)
und politikbedingte (bspw. Natur-
schutzauflagen) Benachteiligun-
gen. Der Nachteilsausgleich ist
dauerhaft legitimierbar (“green
box”)
c) Umweltleistungsentgelte: Entgelt
für Leistungen, die freiwillig
erbracht und gesellschaftlich
erwünscht sind (“green box”)

FFH-Gebiete / 
FFH-Richtlinie
Gebiete im Zusammenhang mit der
Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie der
EU. Diese und die EU-Vogelschutz-
richtlinie sind wichtige Um-
setzungsinstrumente für die Erstell-
lung des europäischen Schutz-
gebietsnetzes  Natura 2000.

Flankierende Maßnahmen 
Maßnahmen, die die Auswirkungen
der Reformen der Gemeinsamen
Agrapolitik (Kürzung der Prämien
etc.) abmildern sollen. Dazu gehört
die Förderung des Vorruhestandes
von Landwirten, Ausgleichszulagen
für benachteiligte Gebiete oder
Gebiete mit umweltspezifischen
Einschränkungen, die Förderung
der Aufforstung von landwirtschaft-
lichen Flächen sowie von Agrar-
umweltmaßnahmen.

Förderperiode
Die Regionalpolitik wird in mehr-
jährigen Förderperioden umge-
setzt. Die aktuelle Förderperiode
umfasst den Zeitraum 2000-2006. 

Gebiet skulisse
Auf der Grundlage von bestimmten
Kriterien werden räumlich abge-
grenzte Gebiete innerhalb der EU
festgelegt, innerhalb derer Maß-
nahmen von bestimmten Zielen der
europäischen Regionalpolitik geför-
dert werden können.

Gemeinsame Agrarpolitik (GAP)
Gemeinsame Agrarpolitik (GAP)
aller Mitgliedsstaaten der Europäi-
schen Union. Die Markt- und Preis-
politik  stellt die sog. "Erste Säule"
der GAP dar und besteht aus den
klassischen Agrarsubventionen
(Preisstützung, Flächen- und Tier-
prämien etc.) und bindet fast 90%
aller GAP-Mittel. Der Rest entfällt
auf die sog. "Zweite Säule", die v.a.
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flankierende Maßnahmen beinhal-
tet.

MEKA
MEKA ist ein von der Europäischen
Union genehmigtes und mit-
finanziertes Agrarumwelt-
programm, das im Landwirtschafts-
und Landeskulturgesetz (LLG) ver-
ankert ist. Das auf die umweltge-
rechte Bewirtschaftung eines mög-
lichst großen Teils der landwirt-
schaftlich genutzten Fläche ausge-
richtete MEKA-Programm wird
ergänzt durch die speziell für Natur-
schutzanliegen konzipierte Land-
schaftspflegerichtlinie. Beide Pro-
gramme basieren auf die Verord-
nung (EG) Nr. 1257/1999 über die
Förderung der Entwicklung des
ländlichen Raumes durch den
Europäischen Ausrichtungs- und
Garantiefonds für die Landwirt-
schaft (EAGFL).

Mid-term review
Zwischenbewertung der Agenda
2000.

Modulation
Gemäß Agenda 2000 können sich
die Mitgliedstaaten der EU für die
so genannte Modulation ent-
scheiden. 
Das bedeutet, sie können die
Direktzahlungen an die Landwirte
kürzen und die so einbehaltenen
EU-Mittel - ergänzt durch nationa-
le Kofinanzierungsmittel - für be-
stimmte Maßnahmen zur Förde-
rung der ländlichen Entwicklung
wieder der Landwirtschaft zu-
kommen lassen. Die Bundes-
regierung hat sich im Juli 2001 mit
der Mehrheit der Länder darauf
verständigt, dieses Instrument ab
2003 zu nutzen.

Modulationsgesetz
Der Deutsche Bundestag

beschloss das entsprechende
Modulationsgesetz (Gesetz zur
Modulation von Direktzahlungen im
Rahmen der Gemeinsamen Agrar-
politik) am 14. Dezember 2001. Der
Bundesrat hat am 01. Februar 2002
den Vermittlungsausschuss zum
Modulationsgesetz angerufen. Mit
der Anrufung des Vermittlungs-
ausschusses wollte der Bundesrat
erreichen, dass bestimmte Prämien
aus der Modulation herausge-
nommen werden, weil dadurch das
Aufkommen der Modulation nur
geringfügig gemindert, jedoch
unverhältnismäßig hoher Verwal-
tungsaufwand vermieden würde.
Ferner sollte erreicht werden, dass
die finanziellen Folgen aus EU-
Anlastungen, die sich aus der
Umsetzung der Direktzahlungen im
Rahmen der gemeinsamen Agrar-
politik ergeben, zu Lasten des
Bundeshaushalts gehen und der
Finanzierungsanteil des Bundes für
bestimmte Maßnahmen nach dem
Gesetz über die Gemeinschafts-
aufgabe "Verbesserung der Agrar-
struktur und des Küstenschutzes"
erhöht wird.

Natura 2000
Konzept der europäischen Union
zur Schaffung eines europaweiten
Biotopverbundnetzes. Es soll mit
Hilfe verschiedener europäischer
Rahmenrichtlinien wie z.B. der
FFH-Richtlinie in den Mitglieds-
staaten umgesetzt werden.

PLANAK
Der Bund-Länder-Planungsaus-
schuss für Agrarstruktur und Küs-
tenschutz (PLANAK) die Eckpunk-
te zur Verwendung der Modula-
tionsmittel festgelegt. Damit wur-
den die Weichen für eine verstärk-
te Förderung umweltfreundlicher
und tiergerechterer Produktions-
verfahren und zur Verbesserung
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der Wirtschaftskraft der ländlichen
Räume gestellt.

Regionalentwicklungsplan
Im Rahmen der Planung einer
neuen Förderperiode für die  Regio-
nalpolitik muss jedes Bundesland
der EU-Kommission einen Regio-
nalentwicklungsplan vorlegen, in
dem die Strukturprobleme analy-
siert sowie erste Lösungsansätze
dargestellt werden.

Regionalpolitik
Im Rahmen der vertraglichen Ver-
einbarungen, auf denen die Euro-
päische Union begründet ist, stellt
der wirtschaftliche und soziale
Zusammenhalt ein wichtiges Ver-
tragsziel dar. Damit sollen die
Unterschiede im Entwicklungs-
stand der verschiedenen Regionen
und der Rückstand von besonders
benachteiligten Gebieten verringert
werden. Zur Verwirklichung dieses
Ziels wurden die Strukturfonds und
der Kohäsionsfonds eingerichtet.
Sie bilden das Herzstück der euro-
päischen Regional- und Kohä-
sionspolitik.

1. Säule
Markt- und Preispolitik der Ge-
meinsamen Agrapolitik und besteht
aus den klassischen Agrarsub-
ventionen (Preisstützung, Flächen-
und Tierprämien etc.) und bindet
fast 90% aller GAP-Mittel.

Der Rest entfällt auf die sog. 2.
Säule, die vor allem die flankieren-
de Maßnahmen betreffen.

Strukturfond
Die wichtigste Finanzierungs-
instrumente der europäischen
Regionalpolitik sind die vier Struk-
turfonds: der Europäische Fonds
für Regionale Entwicklung (EFRE),
der Europäische Sozialfonds

(ESF), der Europäische Ausrich-
tungs- und Garantiefonds für die
Landwirtschaft - Abteilung Ausrich-
tung (EAGFL-A) sowie das Finan-
zielle Instrument zur Ausrichtung
der Fischerei (FIAF). Sie werden
auch als "Mainstream" - Struktur-
fonds bezeichnet, da sie ca. 90%
aller Mittel im Rahmen der europä-
ischen Regionalpolitik ausmachen.

Ziele
Im Rahmen der Agenda 2000
erfolgt eine Zuordnung von drei Zie-
len:
Ziel 1: Förderung der Entwicklung
und der strukturellen Anpassung
von Regionen mit Entwicklungs-
rückstand
Ziel 2: Förderung der 
ökonomischen und sozialen Um-
stellung von Regionen mit struktu-
rellen Problemen
Ziel 3: Förderung von Ausbildung,
Qualifizierung und Beschäftigung.
Während für die Förderung im
Rahmen von Ziel 1 und Ziel 2
räumlich abgegrenzte  Gebiets-
kulissen festgelegt wurden, könn-
nen Ziel 3-Maßnahmen flächen-
deckend in allen Mitgliedsstaaten
gefördert werden.
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Informationen im Internet

Bundesministerium für 
Verbraucherschutz, Ernährung
und Landwirtschaft
www.bml.bund.de
www.verbraucherministerium.de

Bundesamt für Naturschutz
www.bfn.de

Deutscher Verband für
Landschaftspflege
www.lpv.de

Agenda 2000
www.europa.eu.int/comm/agen-
da2000/index_de.htm

Homepage der Generaldirektion 
Landwirtschaft der EU-
Kommission
www.europa.eu.int/comm/agricul-
ture/index_de.htm

Forschung & 
Entwicklungsvorhaben 
"Naturschutz und
Regionalentwicklung" von
BMU/BfN und BMVEL
www.leaderplus.de - Regionen -
Naturschutz und
Regionalentwicklung

100

Informationen im Internet



101

Programm

Kongress
Zukunf tsfähige Regionen

Perspektiven für eine integrierte Entwicklung ländlicher Räume

Donnerst ag, 22.11.2001

Begrüßung: "Ziele der Veranstaltung aus Sicht der Heinrich Böll Stiftung"
Marianne Erdrich-Sommer, Vorstand Heinrich Böll Stiftung Baden-Württemberg

Begrüßung und Einführung: "Integrierte Regionalentwicklung - Chancen für den Naturschutz"
Uwe Brendle, Abteilungsleiter Natur und Gesellschaft, Bundesamt für Naturschutz

"Integration von Umwelt- und Naturschutzanliegen als Voraussetzung nachhaltiger Raumentwicklung - Ansätze und
Erfahrungen aus der Perspektive der OECD"
Dr. Heino von Meyer, OECD, Umweltdirektorat, Paris

Empfang mit Buffet

Freit ag, 23.11.2001

"Was leistet die Agrarwende für die Regionen?"
Renate Künast, Bundesministerin für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft

"Umwelt-und naturschutzpolitische Schritte für die integrierte Regionalentwicklung"
Ministerialrat Dr. Kilian Delbrück, Leiter Referat Umweltangelegenheiten der Land- und Forstwirtschaft im
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit

"Ganzheitliche Entwicklungskonzepte für den ländlichen Raum - Potenziale einer integrierten regionalen Entwicklung"
Dr. Karlheinz Knickel, Institut für ländliche Strukturforschung, Frankfurt/M.

"Möglichkeiten aufgreifen und Innovationen vorantreiben -Handlungsorientierte Zusammenfassung des Beitrages vom
Vortag"
Dr. Heino von Meyer, OECD, Umweltdirektorat, Paris

"Reform der Agrar- und Strukturpolitik der EU - Vorschläge zur Integration aus Sicht der EU-Kommission"
Rudolf Strohmeier, Generaldirektion der EU-Kommission für Landwirtschaft, ländliche Entwicklung und Fischerei

Mittagspause 

"Die Politik der baden-württembergischen Landesregierung für eine integrierte Entwicklung ländlicher Räume"
Jürgen Maier, Leiter Abteilung Naturschutz, ländlicher Raum und Landschaft im Ministerium Ländlicher Raum, Baden-
Württemberg

"Zukunftsfähige Entwicklung ländlicher Räume aus Sicht eines Umweltverbandes"
Helmut Röscheisen, Generalsekretär Deutscher Naturschutzring, Dachverband deutscher Natur- und Umweltverbände

"PLENUM, ein Projekt des Landes zur Förderung innovativer Projekte in Tourismus, Landwirtschaft, Direktvermarktung,
Natur- und Umweltschutz und Umweltbildung"
Andrea Springmann und Andreas Morlok, PLENUM Allgäu-Oberschwaben

"Perspektiven integrierter Regionalentwicklung aus der Sicht einer Kommune"
Dr. Ralph Bürk, Bürgermeister Uhldingen-Mühlhofen

"Neue wirtschaftliche Perspektiven durch Tourismus und Party-Service"
Christel Hess, Landfrauenverband Württemberg-Baden

"Regenerative Energien und gemeinsame Direktvermarktung im Naturpark Obere Donau" Neue Chancen für
die Landwirtschaft?
Lothar Braun-Keller, Bio-Bauer

"Abschließende Zusammenfassung mit dem Schwerpunkt auf Strukturpolitik als Instrument zur Förderung
regionaler Entwicklung"
Wolfgang Reimer, Leiter der Unterabteilung Strukturpolitik, Bundesministerin für Verbraucherschutz,
Ernährung und Landwirtschaft



102

Presse



103

Presse

Stuttgarter Zeitung
24. November 2001



104

Presse



105

Presse Südkurier
24. November 2001



106

Presse

Badische Bauern Zeitung/BW Agrar Nr. 48
Dezember 2001


